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Paul Farkas : Das Vermächtnis des
MLLHridaLes.

(Georg Müller , München .)
Vier Arten des historischen Romans lassen sich vielleicht

unterscheiden : eine philologische , die mit nüchterner Gründ¬
lichkeit den tabellarischen Stofs illustriert (z. B . Ebers,Dahn ), eine artistische , die das gewissenhaftgesammelte Ma¬
terial in die Farbenpracht eines ungeheuren Kunstwerks ver¬
arbeitet (Zlauberts „ Salambo " ), eine lebensdichterische , die
ihre Vision zu einem groben Menschenepos ausdaut (Tol¬
stoi » « Krieg und Frieden " ) und eine anekdotische , die in gutpointierter Erzählung die intimere Atmosphäre eines gewissen
Abschnitts lebendig macht (z. B . Fontane ).

„ Das Vermächtnis des Mithribates " steht der vierten
Kategorie am nächsten , insofern der Roman eine interessante
Fabel cmsspinnt , aber die Anekdote dient hier nicht zur Ent-
Enthüllung eines Zeitbildes , sondern sie soll einen zeitlich
unbegrenzten Weltanschauungsgegensatz ausdrücken . Für
Farkas ist nicht das Wesentliche , die napoleonische Schicht zumalen , in der sein Buch spielt , — er will im Spiegel seinesWerks - eigen den Unüberbrückbaren Kontrast zwischen der
östlichen und westlichen , der morgen - und der abendländischen
Rasse . Eigentlich sind Romane dieser Art schon keine histo¬
rischen mehr , insofern das Historische nur Einkleidung,
Maskierung bleibt für die auf gegenwärtige Verhältnisse zie¬lende Tendenz . Nicht Napoleons syrischer Feldzug und ge¬plantes orientalische » Weltreich steht letzten Endes zur Dis¬
kussion, sondern die Möglichkeit einer Europäerherrschaft im
Orient . Und mit dem Ausdruck „ steht zur Diskussion " wird
auch schon festgestellt , daß die Meinung des Roman » nichtreln in künstlerische Gestaltung umgesetzt , daß noch ein
Nest streltyastrr Feuilletonismus geblieben ist. Da » Buchhat , auf einer höheren Ebene , etwas von Karl May : es
halt mit einem Wechsel von Abenteuern und Situatlonszu»
fällen in Spannung und nimmt zwischendurch seine , aus die
heutige politische Konstellation gemünzte , Propaganda vor,die sich auf die simple Formel : der Orient den Orientalen
bringen läßt . Sv ist es eine unterhaltsame Erholungslektüre
für anspruchsvollere Geister , die in der Auffassung der Na-
poleonfigur , vor allem in Bonapartes Beziehung zu einer
machtlüsternen Adelspute eine Shawsche Distanz hat , in der
Stellungnahme zu den Revolutionsstadien aber gar zu üblich
und leichtfertig banalisiert . Auch die Charakteristik zweier
Orientalen : enies geschwätzig zappligen und eines unnahbar
starren , hat sich Farkas leicht gemacht , wie überhaupt das
Ganze ein wenig nüchtern auf der Oberfläche plätschert.
Man denkt manchmal : 1851 , Sphäre : Ludwig Bechstein
„Die Manuskripte Peter Schlemihls "

.
8n einen höheren Raum erhebt sich der Roman durch

seine Einkleidung : das ehemals mächtige Mitglied des Kon¬
vents , nach seinen orientalischen Abenteuern in die deutsche
Universitätsstadt verschlagen , ein bescheidener , stiller Sprach-
lehrer geworden , besten Vergangenheit keiner dieser Klein¬
bürger ahnt , schreibt die seltsame Irrfahrt seines Lebens
nieder und resigniert in der Weisheit seines moslemitischen
Gefährten mm Ins Traumhafte versunkner Vergangenheit:
„Alles das war nicht sehr wichtig .

" Mit dieser knappen
Idylle des Vor - und Nachspeils wich der weltanschauliche
Gehalt ergreifender Figur , als ni der weitschweifigen Er¬
eignisreihe des eigentlichen „ Romans "

.
Max Herrmann -Neihe.
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